
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 19=39 (1873)

Heft: 51

Artikel: Beurtheilung der jüngsten deutschen Feldmanöver von deutscher und
französischer Seite

Autor: J.v.S.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-94783

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 20.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-94783
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


- 417

SDie Sriarier blieben fnbefj feft bei ibren gabnen,
ein Änie auf bem Soben, »on ben ©*tlbern gebeeft,

ibte ©peere, bie ©pifce fto*, ben ©*aft auf bie

(Srbe geftemmt, gtefeft ^aUifaben »or bet gtontlinie.
I

SBat ba« ©lücf ben Stingipiern ni*t günftig, fo

gogen fie fieft nadj unb na* auf bie Sriarier gurücf,
batjer ba« @pri*wort „Res ad Triarios rediit"
»SDie @a*eiftbeibenSriariern" (ben fritif*en SKo»

ment ber @*la*t begei*nenb). SDann fpringen biefe

jäftting« auf, bie Stingiplet unb Huftaten füllen ble

3nter»atlen au« unb, gu efner »oQen Sinie geworben,

fiürjen fie auf ben geinb, bie lefete Hoffnung be«

©tege«.

Ki*t« fonnte fût ben geinb für*terli*er fein,
bet blo« glüefttlinge gu »erfolgen glaubte, al« biefe

neue Sinie, jaftlreicfter unb impofanter al« eine, wet*e
mit Sli*tje«f*netle fi* »or iljm ertjob."

(S*lufj folgt.)

tourtijtilnng ber jängfien btutf*en ftliimanfotx
von Btutfâtx mia frattjöftfdjer Stift.

(ÜRltgetfeeltt »on 3- ». ©.)
(©efefuß.)

b. SDie frangöfifefte Seurtfteilung.
SKan follte nun benfen, bafj obige Äritif bem

frangöfif*en Kioalen fo reeftt naeft bem SKunbe ge=

f*rfeben fefn muffe. Slber nein SDie ftanjöfif*e
Äritif finbet ben beutfeben Dffijier „bien absolu
dans ses affirmations et bien diffìcile dans ses

appréciations", unb fefet feiner Slnfïcftt bie Sericbte
einer, grofjen Slnjatjl franjöftf*er Dffijiere aUct

SBaffen unb alter ©rabe, welcbe ben Herbftmanöocrn
ber beutfeften Dffupation«armee im Sptxbft 1872 unb
1873 beiwotjnten, entgegen. — SDer ben franjöfif*en
3uf*auern bel ben beutfeften SKanöoetn geworbene
©inbruef ift bei atten Dfftjieren bet gtei* günftige.
Sielleieftt fommt e« baoon, bafj bfefe Offijiere nieftt

an bie ibnen neue @efe*t«Weife mit ibren Küancen
gewotjnt waren unb bort fefton bie böcbjie Soflenbung
gu feben »ermeinten, wo bet beutfebe Ätitifer mit
f*ärferem Slfcf no* glaubt, tabeln gu muffen.
SieUeiebt waren abet aud) bte Sruppen ber Dffu=
pation«armee beffer im Qna.t, beffer gefüfjrt; ber

Sulüerbampf ber ©*lacfttfetber war für fie no*
nicbt öerf*wunben, unb fie rieftteten ibre Uebungen
frteg«gemäfjer ein. — 3ebenfaö« fonftatfren bie fran»
göftf*en Seruftterftatter, bafj bie Sataitlone be« erften

Sreffen« unb felbft bie be« gweiten Sreffen«, wenn
ble SUtfon eine Qtit lang im ©ange war, fieft in
gang anbetn gotmen bewegten, al« »on benen bet

Oeutfcbe Serieftterftatter fpridjt j fie fatjen enorme
©cftüfjenfetten mit ©outien« in Sinie ober fn Keiften

(par le flanc) babinter, Äolonnen faft gar nicbt

(nur bie aufjet bem geuerbereieft befinbli*e Keferoe
ftebfente ft* biefet gotm), unb febr wenige »on flat»

/ fen Unterabteilungen abgegebene ©alüenfeuer.
SKan fonnte allerbing« Äolonnen maftrnebmen

aber fie würben nur angewanbt öon ifolirten Äom»
pagnien, welcbe auf ben glügeln binter Serrainbecfun*
gen Sewegungen au«füftrten, obet »on Halbbataitto»
nen im britten obet oierten Sreffen.

©benfo fonnte man wobt ©alöenfeuec unterftftel»

ben, e« würbe abet nut »on ©outien« (eingetne 3üge),
bie in bie geuerlinie einrücften, ober »on partieQen
Kefetöm (meiften« Äompagnien, fettenet $alb*
bataltlone) abgegeben, wetebe im entf*eibenben SKo*

mente in ber erften Sinie erftfttenen, urn ben geinb

gum Kücfgug ju beftimmen. ©eftt bäufig würben
biefe ©alöen bur* ©eftnetlfeuer erfejjt unb febenfatf«
fmmer bur* ein gut genâbrte« SiraiUeut » geuet
unterftfijjt.

Sataitlone in bcplorjfrter Sinfe t)at man bagegen
nie qefeften. —

SBfr motten nun einige 3tu«jüge au« franjöflf*en
8erf*ten übet bie beutf*en SKanöoer folgen taffen :

3Kanö»er be« Kegtmente« in Kcufcftâteau 1872.
SDie 8lngriff«welfe änbert ft* nicbt/ man fiebt fìtti

»ter Sinien, wel*e engagirt ftnb unb ft* fucceffioe

unterflfifjen :
1. SDie @*üfcenfette.
2. SDie ©outien«. (3ft bfe etftere btftlg engagirt,

fo begeben ft* einige ©outien« im Sauffcbritt auf
bte glügel ber geuerlinie, wel*e fte »erlängern j bei

wa*fenbem Sebürfnifj rücft ber Keft in bie ©cbfitjen»
fette unb gibt bort auf Äommanbo ©aloen» ober

@*neßfeuer ab.)
3. SDfe SReferoe, öon bem Sataitton gebilbet, wel»

*e« bie Sirailleure geliefert bat (jwei Äompagnien,
Welcbe, ftatt at« Ha'fr&ataitlon binter ber SKItte ber

geuerlinie »ereinigt gu bleiben, fi* getrennt in jwef
Äolonnen k bxtiQ\ia,t binter ben glügeln ber Sinie

aufftellen).
4. SDa« H««t>t=Äcrp« (ober ©to«), befteftenb au«

ben beiben anbeten Sataillonen be« Kegfmente«, unb

aufgeftetlt fn einer einjigen Sfnie »on Äompagnfe»
Äolonnen (Äolonnenlinie).

3Kanö»er eine« SDeta*ement« in ben Sogefen 1872.

SDie ftet« febr bi*t au«gef*wärmten Sirailleure
waren oft in gwef Sinien, 100 oter 150 @*ritt »on

einanber, ptaelrt; im SKoment be« Slngriffe« würbe
ble erfte bure» éinboubliren ber gweiten »erftärft.
SDie ©outien«, balb in Keiben, balb in Sinie, fnie*
ten ober lagen auf bet @rbe unb boten ben Äugeln
wenig Sreffftä*e. — ©benfo »erbietten fi* bie in
paffenben Stbftänben aufgeftettten Keferoen, welcfte

ftet« in Keiben ber Sewegung »orne folgten, unb,
wenn fie in bie geuerlinie rücften, auf gwei ober »ier
©lieber formirt, geuer auf Äommanbo abgaben. —
SDa« ©ro« ober Hi"t>ifotp* ftanb unb bewegte fi*
immer in Äompagn(e»Äotonnen, welcbe »on einanber

unabbängig gu fefn f*fenen.
SKanöoer bet Dffupatfonôttuppen in Kancrj unb

©pinat 1873.
SDie ÄompagnicÄdonne ift in ber Sb«t bie preu»

fîif*e @efe*t«einfteit (ni*t taftif*e (Slnbeit). SDiefe

fottwäbtenbe Slnwenbung bet Äompagnie »Äolonne
gibt ibten ©efetfttélinien aufjerorbentlicfte ©eftmieg»

famfeit unb Sewegluftfctt, wel*e feine«weg« bie

©olibität au«feftliefjen unb bo* erlauben, bie gering»
ften Serrain=Sortbeele au«junufcen. ¦— ga-fjt man Sitte«

gufammen, fo barf man bebaupten, baf, wenn bie

Sreufjen and) nieftt fotmelt bem Slngriffe in Sataidon«»
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Die Triarier blieben indeß fest bet ihren Fahnen,
ein Knie auf dem Boden, von den Schildern gedeckt,

ihre Speere, die Spitze hoch, den Schaft auf die

Erde gestemmt, gleich Pallisaden vor der Frontlinie,
i War das Glück den Prinzipier« nicht günstig, so

zogen sie stch nach und nach auf die Triarier zurück,

daher das Sprichwort «Res ad Irisrios recliit"
.Die Sache tft bei den Triariern" (den kritischen
Moment der Schlacht bezeichnend). Dann springen diefe

jählings auf, die Prinzipier und Hastaten füllen die

Intervallen aus und, zu einer vollen Linie geworden,

stürzen sie auf den Feind, die letzte Hoffnung des

Steges.
Nichts konnte für den Feind fürchterlicher sein,

der bloö Flüchtlinge zu verfolgen glaubte, als diese

neue Linie, zahlreicher und imposanter als eine, welche

mit Blitzesschnelle stch vor thm erhob."
(Schluß folgt.)

Seurtheilung derMgften deutschen Feldmanöver

von deutscher und französischer Seite.

(Mitgetheilt «on Z. ». S.)
(Schluß.)

d. Die französische Beurtheilung.
Man sollte nun denken, daß obige Kritik dem

französischen Rivalen so recht nach dem Munde
geschrieben sein müsse. Aber nein! Die französische

Kritik findet den deutschen Offizier «dien absolu
clans ses slnrmatiolls et bien, àilneils àsns ses

spvröeiatlons", und setzt seiner Ansicht dte Berichte
einer großen Anzahl französischer Ofsiziere aller
Waffen und aller Grade, welche den Herbstmaiiövcrn
der deutschen Okkupationsarmee im Herbst 1872 und
1873 beiwohnten, entgegen. — Der den französtschen

Zuschauern bei den deutschen Manövern gewordene
Eindruck ist bei allen Offizieren der gleich günstige.
Vielleicht kommt eö davon, daß diefe Offiziere nicht

an die ihnen neue GesechtSweise mit ihren Nuancen

gewohnt waren und dort schon die höchste Vollendung
zu sehen vermeinten, wo der deutsche Kritiker mit
schärferem Blick noch glaubt, tadeln zu müssen.

Vielleicht waren aber auch die Truppen der
Okkupationsarmee besser im Zuge, besser geführt; der

Pulverdampf der Schlachtfelder war für ste noch

nicht verschwunden, und ste richteten ihre Uebungen
kriegsgemäßer ein. — Jedenfalls konstatiren die

französtschen Berichterstatter, daß dte Bataillone des ersten

Treffens und selbst die des zweiten Treffens, wenn
dte Aktion eine Zeit lang im Gange war, stch in
ganz andern Formen bewegten, als von denen der

deutsche Berichterstatter spricht; sie sahen enorme
Schützenketten mit Soutiens tn Linie odcr in Reihen
(zzar le Sano) dahinter, Kolonnen fast gar nicht

(nur die außer dem Feuerbereich befindliche Reserve

bediente sich dieser Form), und sehr wenige von star-

X ken Unterabtheilungen abgegebene Salvenfeuer.
Man konnte allerdings Kolonnen wahrnehmen

aber ste wurden nur angewandt von tsolirten
Kompagnien, welche auf den Flügeln hinter Terraindeckungen

Bewegungen ausführten, oder von Halbbataillo-
nen tm dritten oder vierten Treffen.

Ebenso konnte man wohl Salvenfeuer unterscheiden,

es wurde aber nur von Soutiens (einzelne Züge),
die in die Feuerlinie einrückten, oder von partiellen
Reserven (meistens Kompagnien, seltener

Halbbataillone) abgegeben, welche tm entscheidenden

Momente in dcr ersten Linie erschienen, nm den Feind

zum Rückzug zu bestimmen. Sehr häufig wurden
diese Salven durch Schnellfeuer ersetzt und jedenfalls
immer durch ein gut genährtes Tirailleur-Feuer
unterstützt.

Bataillone in dcployirter Linie hat man dagegen
nie gesehen. —

Wir wollen nun einige Auszüge aus französtschen

Berichten über die deutschen Manöver folgen lassen:

Manöver deö Regimentes in Neufchateau 1872.
Die Angriffsweife ändert sich nicht, man steht stetS

vier Linien, welche engagirt find und fich successive

unterstützen:
1. Die Schützenkette.
2. Die Soutiens. (Ist die erstere heftig engagirt,

so begeben stch einige Soutiens im Laufschritt auf
die Flügel der Fcuerlinie, welche sie verlängern z bei

wachsendem Bedürfniß rückt der Rest in die Schützenkette

und gibt dort auf Kommando Salven- oder

Schnellfeuer ab.)
3. Die Reserve, von dem Bataillon gebildet, welches

die Tirailleure geliefert hat (zwei Kompagnien,
welche, statt als Halbbataillon hinter der Mitte der

Feucrltnie vereinigt zu bleiben, sich getrennt in zwei

Kolonnen a drei Züge hinter den Flügeln der Linie
aufstellen).

4. Das Haupt-KcrpS (oder Gros), bestehend auö

den beiden anderen Bataillonen deS Regimentes, und

aufgestellt tn einer einziger. Linie von Kompagnie-
Kolonnen (Kolonnenlinie).

Manöver eines Détachements in den Vogesen 1872.

Die stets sehr dicht ausgeschwärmten Tirailleure
waren oft in zwei Linien, 100 oder 150 Schritt von
einander, placirt; im Moment des Angrtffes wurde
dte erste durch Eindoubliren der zweiten verstärkt.
Die Soutiens, bald in Reihen, bald in Linie, knieten

oder lagen auf der Erde und boten den Kugeln
wenig Trefffläche. — Ebenso verhielten gch die in
passenden Abständen aufgestellten Reserven, welche

stets in Reihen der Bewegung vorne folgten, und,
wenn fie in die Feuerlinie rückten, auf zwei oder vier
Glieder formirt, Feuer auf Kommando abgaben. —
Das Gros oder HauptkorpS stand und bewegte sich

immer tn Kompagnie-Kolonnen, welche von einander

unabhängig zu sein schienen.

Manöver der Okkupattonstruppen in Nancy und

Epinal 1873.
Die Kompagnie-Kolonne ist in der That die preußische

Gefechtseinheit (ntcht taktische Einheit). Diese

fortwährende Anwendung der Kompagnie-Kolonne
gibt ihren Gefechtslinien außerordentliche Schmieg-
samleit und Beweglichkeit, welche keineswegs die

Solidität ausschließen und doch erlauben, die geringsten

Terrain-Vorthelle auszunutzen. — Faßt man AlleS
zusammen, so darf man behaupten, daß, wenn die

Prcußcn auch nicht formell dem Angriffe tn Bataillons-
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Äolonnen entfagt baben, bo* gewifj ba« StraiHeur»
gefe*t fbre neue Saftif beberrfeftt. — SDie ©runb*
tbeitung be« Satailton« be« erften Sreffen« in Sor*
treffen unb Haupttreffen fefteint ein Srinjip ju fein,
allein man gcwäbrt ben Äompagnie* unb Sataiflon«»
•Sbef« etne grofje greibeit, eine 3nitiatiöe, biefen SKe=

*ani«mu« nad) ben Umftänben, ben Serrafnoerbält--
niffenunb ben gorberungen be« Äampfe« oerfeftieben
funftioniren ju laffen. 3-^enfall« eröffnen bfe Si»
raiHeure ba« ©efedjt, fübren e« fort unb oerfebwin*
ben erft bei Seenbigung be«felben.

SKanöoer eine« SDeta*ement« jwif*en Kbeim« unb
©pernarj 1872.

SDie Stngriff«* Sruppen rücften in folgenber gor*
mation oor :

1. ©ine Sirailteurlinie (efn SDrittel ber Äompagnie,
ein Sug), mit jwei ©ebritt Siraitteur*8lbfianb.

2. ©ine Sinie öon öier ©ruppen ober ©eftionen
(ber jweite 3ug ber Äompagnie) 200 SKeter rücf*
wärt«. SDie ©eftionen marfeftirten tn glef*er Höbe
mit SDeplot)ement«*3ntftontle.

3. SDer britte 3ug in Keiben ju 3weien, 200
SKeter weiter gurücf.

3ebe« Sataitton t)atte auf biefe SBeife gwei Äom*
pagnien in obiger gormation oon brei Sinien öor»
gef*oben, wäbrenb bie beiben übrigen Äompagnien
(bie Äompagnie*Äolonne in Keiben gefetjt) auf 400
SKeter SDiftanj folgten.

SDie Keferöetruppen (in Äompagnie*Äolonnen) rücf*
ten auf 600 SKeter SDiftanj nadj.

Saierifcfte SKanöoer in ©eban 1873.
SDa« ©ebeimnifj ber beutfeben Saftif fefteint in fol*

genben jwei Sunfteu gu liegen :
1. %tttx Slngriff werbe au« jwei Sewegungen, bie

eine gegen bie gront, bie anbere gegen bie glanfe
bti geinbe«, jufammengefffct unb

2. SKan fuebe fo lange al« möglieft bie Slngriff«»
truppen bem feinblicben geuer ju entjieben, ober ft*
wenigften« fo einjurleftten, baft fie fo wenig al« mög*
Heft leiben. Hiftburcft wirb einerfeit« bie Slngriff«*
tinie bebeutenb au«gebebnt, um mit ibr ben ©egner
umfaffen ju fönnen, unb anbererfeft« bie Slngriff«*
truppe in mebr ober weniger bebeutenbe ©ruppen
jertegt, bamit fie beffer bie fi* barbietenben Serrain*
bedungen au«nu|$en unb lelcftter ftd) fteigernbe unb

oljne Unterlaß erneuerte Slngriffe gegen bie feinblicbe

Sofition macben fönnen.
SBa« feben wfr fn aßen biefen SKanöoern

3uerfi eine ©ntwidlung, gewöbnlid) üon jwei Äom*
pagnien, auf brei Sinien (wie oben in bem Sericbte

»on Kbeim« betaiülrt angegeben), bann eine centrale

Kefetüe, ebenfatl« öon jwei Äompagnien. SDa« ganje
Sataiflon ift fcemnaeft auf »ier Sinien aufgeftetlt.—
Sei ber Slnnäberung be« geinbe« boubliren bie ©ou*
tien« in bie geuerlinie efn, bann folgen bie partiellen
Keferöen unb enblicb wirb au* bie centrale Keferoe
mit in ben Äampf gejogen, fo bafj in biefem SKo*

mente bie »ter Sinien be« SBataiHon« nunmebr eine

bi*te geuerlinie bilben, in welefter ©tuppen »erfcftle»
bener ©tärfe gu unterf*etben ftnb, bier eine ober

gwei Äompagnien, bort nur ein QnQ. SDiefe ©tup*

pen finb bur* fo engftebenbe SfrafHeute mftefnanbet
»erbunben, bafj ba« ©ange faft wie efn fn Sinie be»

plorjirte« Sataiflon im @*nellfeuer au«ftebt.
Slber ein neue« Sataiflon rücft an, um bie Ser*

lüfte gu beefen unb ba« geuer feinen Slugenblicf
ftftwäcfter werben gu taffen ; ba« Stinjfp, ttnaufbör*
li* erneuerte Slnftrengungen gegen bie feinblicbe
Stellung ju rieftten, ift bamft gewabrt.

Salb feben wir ein anbere« Sataiflon, meiften«
in Äompagnie »Äolonne, eine Sewegung auf ben

glügeln ma*en, jur Umfaffung bti geinbe«, gut
Silbung eine« $adeni, gur Serlängerung ber erften
geuerlinie. SDa« Serfabren biefc« Sataiflon« wei*t
in Kf*t« »on bem be« erften ab.

SDie gange SKaffe rücft nun »or, bur*tâuft eine

gewiffe Serrainftrecfe, bält; fniet nieber ober wirft
ft* auf ben Soben, gibt ©alüenfeuer ober @*nefl*
feucr glelcftgcitig mit bem Siraifleurfeuer, ftebt wie»
ber auf, läuft »or, um etwa« weiter bin wieber an»
gubalten. — SDa« ift ber eigentli*e grontal*3lngriff.

SKfttlerweile bat man binter ber JÇront wettere
-DKa-fjretieln getroffen ; bie ©ituation fjat fieft geflärt,
man ftebt, rcelefter Sunft bie meifte Stu«fi*t auf @r*

folg bietet. Segünftfgt »om geuer ber »orrücfenben

Sruppen ftnb entweber je ein Sataiflon (ftet« in
Äompagnie »Äolonne in ber gefäbrli*en 3one) auf
bie glügel, ober gwei Sataiflone auf einen glüget
gefanbt, um ben geinb gu umfaffen. Salb auf bem

reebten, balb auf bem linfen glügel finb e« biefe

Satatllone, wel*e ben Hauptangriff unternebmen,
wäbrenb ber grontalangrtff unb bie Slrtiflerie burd)
ba« fräftigße geuer fie unterftüijt unb ebenfall« »or*
rücft, wenn ibre SBirfung fi* füblbar ma*t, unb
ben geinb gum Kücfjug gmlngt.

SBir bürfen aber nlcbt unerwäbnt laffen bie Kegel*
mäfjigfeit, bie Drbnung, bie ©efebwinbigfeit unb beu

©ifer, mit weldjem alte Sewegungen »ofljogen wet*
ben. SDte einjelnen Sbfile bet Srigabe finb fo but**
einanber gewürfelt unb ble einen foweit entfernt »on
ben anbern, bafj man glaubt, fte würben ftd) niemal«
wieberpnben; unb bod), im gegebenen SKoment, auf
ein ©ignal, ein 3«i*en, ein SBort, oereinigen ftd)
alle biefe fleinen Haufen unb ©ruppen, fefteinbar,

oljne gerufen unb geleitet ju fein, unb fteflen bie

urfprüngli*e Drbnung fter.
SDer Sefer ftebt, bafj bie franjöfifcbe Slnf*auung

ficb öon ber beutfeben weit entfernt, aber, wie gefagt,
ber beutfefte Äritifer bat feftärfer beobaefttet unb feinem

Unmutbe burd) tücfttige« Kaifonniren einmal Suft
madjen Wollen, wäbrenb ber granjofe in feinem ©ifer,
bem fiegrei*en ©egner wo mogli* Siile« abfeben

unb babei reeftt oiel lernen gu wollen, wobt SKancfte«

überfeften baben mag, unb baber na*ftcfttig unb febr

üoruttbefl«fret beurtbeflt.
SDem fei wie ibm wolle, bie beutfeben gelbmanö*

»er finb in ibrer Slnlage unb Slu«fübrung gewifj bö*ft
naeftabmungêWertb unb feilten fo genau wie möglieft

ftubirt werben. — Tlan foli nicbt bie SKängel unb
gebier babei auffu*en, fonbern ficb flar macben, wo
bie eigenen SKängel unb gebier im Sergtei* mit
bem ©efebenen gu fueben ftnb. SDie gortftftrftte ber

Kacftbam legen ber eigenen Sltmee ftet« neue unb

41S

Kolonnen entsagt haben, doch gewiß daö Tirailleurgefecht

thre neue Taktik beherrscht. — Dte
Grundtheilung des Bataillons des ersten Treffens in
Vortreffcn und Haupttreffen scheint etn Prinzip zu sein,
allein man gewährt dcn Kompagnie- und Bataillons-
Chefs etne große Freiheit, eine Initiative, diesen
Mechanismus nach den Umstände», den Terrainverhält-
nissen und den Forderungen des Kampfes verschieden

funktioniren zu lassen. Jedenfalls eröffnen die
Tirailleure das Gefecht, führen eS fort und verschwinden

erst bet Beendigung desselben.

Manöver eines Détachements zwischen Rheims nnd
Epernay 1872.

Die Angriffs-Truppen rückten tn folgender
Formation vor:

1. Eine Tirailleurlinie (ein Drittel der Kompagnie,
ein Zug), mit zwei Schritt Tirailleur-Abstand.

2. Eine Linie von vier Gruppen oder Sektionen
(der zweite Zug dcr Kompagnie) 20« Meter
rückwärts. Die Sektionen marschirten in gleicher Höhe
mit Deployements-Jntervalle.

3. Der dritte Zug in Reihen zu Zweien, 200
Meter weiter zurück.

Jedes Bataillon hatte auf diese Weise zwei
Kompagnien tn obiger Formation von drei Linien
vorgeschoben^ während die beiden übrigen Kompagnien
(die Kompagnie-Kolonne in Reihen gesetzt) auf 400
Meter Distanz folgten.

Die Reservetruppen (in Kompagnie-Kolonnen) rückten

auf 600 Meter Distanz nach.

Baierische Manöver in Sedan 1873.
Das Geheimniß der deutschen Taktik scheint in

folgenden zwei Punkten zu liegen:
1. Jeder Angriff werde aus zwei Bewegungen, die

eine gegen die Front, die andere gcgen die Flanke
des Fcindes, zusammengesetzt und

2. Man suche so lange als möglich die Angriffstruppen

dem feindlichen Feuer zu entziehen, oder sich

wenigstens so einzurichten, daß sie so wenig als möglich

leiden. Hierdurch wird einerseits die Angriffslinie

bedeutend ausgedehnt, um mit ihr den Gegner
umfassen zu können, und andererseits die Angriffstruppe

in mehr oder weniger bedeutende Gruppen
zerlegt, damit sie besser die sich darbietenden Terrain-
deckungen ausnutzen und leichter sich steigernde und

ohne Unterlaß erneuerte Angriffe gegen die feindliche

Posttion machen können.

Was fehen wir in allen diesen Manövern?
Zuerst eine Entwicklung, gewöhnlich von zwei

Kompagnien, auf drei Linien (wie oben in dem Berichte

von Rheims detatUirt angegeben), dann eine centrale

Reserve, ebenfalls von zwei Kompagnien. Das ganze
Bataillon tst demnach auf vier Linien aufgestellt.—
Bei der Annäherung deö FeindeS doubliren dte Soutiens

in die Feuerlinte ein, dann folgen die partiellen
Reserven und endlich wirb auch die centrale Reserve

mit in den Kampf gezogen, fo daß in diefem
Momente die vier Linien des Bataillons nunmehr eine

dichte Feuerlinie bilden, in welcher Gruppen verschiedener

Stärke zu unterscheiden sind, hier eine oder

zwei Kompagnien, dort nur ein Zug. Diese Grup¬

pen sind durch so engftehende Tirailleure mitetnander
verbunden, daß das Ganze fast wie ein in Linie de-

ployirtes Bataillon im Schnellfeuer aussteht.
Aber ein neues Bataillon rückt an, um die Verluste

zu decken und das Feuer keinen Augenblick
schwächer werden zu lassen; das Prinzip, unaufhörlich

erneuerte Anstrengungen gegen die feindliche
Stellung zu richten, ist damit gewahrt.

Bald sehen wir ein anderes Bataillon, meistens
in Kompagnie-Kolonne, eine Bewegung auf den

Flügeln machen, zur Umfassung des Feindes, zur
Bildung eines Hackens, zur Verlängerung der ersten

Feuerlinie. DaS Verfahren dieses Bataillon« weicht
in Nichts von dem des ersten ab.

Die ganze Masse rückt nun vor, durchläuft eine

gewisse Terrainstrecke, hält; kniet nieder oder wirft
sich auf den Boden, gibt Salvenfeuer oder Schnellfeuer

gleichzeitig mit dem Tirailleurfeuer, steht wieder

auf, läuft vor, um etwas weiter hin wieder
anzuhalten. — Das ist der eigentliche Frontal-Angriff.

Mittlerweile hat man hinter der Front weitere

Maßregeln getroffen z die Situation hat stch geklärt,
man sieht, welcher Punkt die meiste Aussicht auf
Erfolg bietet. Begünstigt vom Feuer der vorrückenden

Truppen sind entweder je ein Bataillon (stets in
Kompagnie-Kolonne in der gefährlichen Zone) auf
die Flügcl, oder zwei Bataillone auf einen Flügel
gesandt, um den Feind zu umfassen. Bald auf dem

rechten, bald auf dem linken Flügel stnd es diefe

Bataillone, welche den Hauptangrtff unternehmen,
während der Frontalangriff «nd die Artillerie durch
das kräftigste Feucr ste unterstützt und ebenfalls
vorrückt wenu ihre Wirkung sich fühlbar macht, und
den Feind zum Rückzug zwingt.

Wir dürfen aber nicht unerwähnt lassen die

Regelmäßigkeit, die Ordnung, die Geschwindigkeit und deu

Eifer, mit welchem alle Bewegungen vollzogen werden.

Die einzelnen Theile der Brigade sind so

durcheinander gewürfelt nnd die einen soweit entfernt von
den andern, daß man glaubt, ste würden stch niemals
wiederfinden; und doch, im gegebenen Moment, auf
ein Signal, ei» Zeichen, ein Wort, vereinigen sich

alle diese kleinen Haufen und Gruppen, scheinbar,

ohne gerufen und geleitet zu sein, und stellen die

ursprüngliche Ordnung her.
Der Leser sieht, daß die französische Anschauung

stch von der deutschen weit entfernt, aber, wie gesagt,
der deutsche Kritiker hat schärfer beobachtet und seinem

Unmuthe durch tüchtiges Raisonniren einmal Luft
machen wollen, während der Franzose tn seinem Eifer,
dem stegreichen Gegner wo möglich Älles absehe»

und dabei rccht viel lcrncn zu wollen, wohl Manches

übersehen haben mag, und daher nachsichtig und sehr

vorurtheilsfrei beurtheilt.
Dem sei wie thm wolle, die deutschen Feldmanöver

find in ihrer Anlage und Ausführung gewiß höchst

nachahmungswerth und sollten fo genau wie möglich
studirt werden. — Man soll nicht die Mängel und

Fehler dabei aufsuchen, sondern stch klar machen, wo
die eigenen Mängel und Fehler tm Vergleich mit
dem Gesehenen zu suchen sind. Die Fortschritte der

Nachbarn legen der eigenen Armee stets neue und
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ernfte Sfti*ten auf, baber barf ber Äritifer ber

eigenen Strmee wobt ftrenge auftreten unb mag ibm
etwa« Katfonniren »ergieben werben. Ha' ft boeft nur
ba« SBobl ber ©einigen im Sluge. (Sbenfo banbelt aber

ber frembe Seobacbter, wenn er ba« ©efebene unb

ibm öorgüglieft unb nacbabmung«wertb ©rfebeineube
ben ©einigen angetegentlieftft an'« H«tg ^. Son
biefem ®efi<ftt«punfte au« muffen wtr un« mit ben

beiben fo öerfebiebenen Seurtbetlungen ber beutfdjen
SKanöoer burebau« ein»?rftanben erflären.

©tiigenöffenfrijaft.
Sem. (Sf3tet«fragcn.) -Die SKllftätblreftion bc« Äan*

ton« Sern (#r. SJRilitärtfuftor Sffisnilterf) feat unterm 1. SBcj.

1873 an ble Cerreti Dfpjiere ber infanterie bcê Slu«jitg« unì)

ber SReferoe be« bernifajen Contingent« iiadjpcljcnbe« (Circular

erlaffcn :

ßu ©nbe be« »orlgen Safere« feat blc üRtlitdrbirettlon für ble

Dfpjiete bet betnlfcfeen Infanterie folgenbe Srciêftage jur S8e*<

antwortung aufgeftetlt :

„Sffiaê fft baê (Sfearaftertftlfcfee ber Dffenfioe? Sffieldjcê pnb bfe

StRittet unb gormationen für ifere (Sinleitung, SDurcfefûferung unb

©ntfdjeibung bei ber Snfanterie?"
Sfê (Snbe SKai biefeê Safere« würben ber ÜRllftärbircftlon

29 Bearbeitungen eingcreidjt.

3m Saufe bc« ©ommer« unb .-çerbftc« bann würben blcfc

Sfrbeiten — »on tenen mefetetc fefer umfangreidj waren — »on

einer Äomutlffton bcPcfecnb au« ben Ferren Dberp ». Suren unb

Dberftlfeutenanri SKcjener unb (Seurant, unter SCräftblum be«

SKIlltärbircftor« geprüft.

3n ber fecutlgen ©djluf jijjung tiefet Äommffjion würbe übet

ble (Stgebnfffe folgenber (Sntfdjcib gefällt:
I. SDie beften Slrbeiten feaben geliefert unb erfealten bafür greife :

1. .fjr. Srunner, Sffiilfe., Äouimanb. be« Sat. 18 In Sern.
2. „ SSerpn, Albert, SKajor Im „54 „
3. „ ©»gar, S)iubolf, SJRaior Im „ 59 (n SReuenburg.

4. „ ». guternau, SKajor im „ 60 in S8ern.

H. SDutcfe fleißige unb Ifeellwelfe aucfe nodj tüdjtige Slrbeften

feaben (Sfercnmelbungen »erbfent:

/*

£r. «runner, SJRat, SIRator - fm Sat. 19. fn Sem.
19

19 in Sfeun.

54 lu Sern.
54 tn 2»p.
54 (n

55 fn Surgborf.
60 in Sict.
62 tn©U3mter.

». Sffiattenwet, gr., ipauptm. „
Sfficibct, gr., n. Unterbeut. „
Sdjneibcr, SRub., Hauptmann „
SB»f, Sofe., II. Unterbeut. „
Sl. ß. (anomjrn) „
(Stieb, SKajor, „
©djüler, Dbct.-ïteut. „
©agnebin, Jpptm. unb Silbern. „

gür ba« Safer 1874 wirb folgenbe neue SJ}ret«aufgabe gepellt :

„Sfficlcfec« ftnb bfe SKängel ber gupbetielbung unferer Gruppen?

SBeidje« ftnb blc SKittel, biefelben ju befeitfgen? Sffia« follte unb

tonnte namcntlicfe »on Seite bcê ©taate« fetcrln getfean werben?"

Set allen SDiärfdjen unferet gufjtruppcn, namcntlicfe In ber i»ät<

metn Safereêjelt (wie j. S. int ©ommer 1870) fommen ftetê cine

ÜRenge gäde »on SWarfcfeuntücfetlgtclt In golge wunber gufe »ot.
Sei faft allen eibg. Snfpcttioncn witb übet unjwedmäfjige guf«
betletbung geflagt. @« ift »on bet feöcfeften Sfflldjtlgtelt, SKittel

unb SBege ju ftnben, blcfcn Uebelftanb einmal grünblidj unb füt
Immet ju befeftfgen.

SDiefe Slufgabe ju löfen fft füt jeben Dfftjfct fcfeon an unb

füt ftd) etn feöcfeft »erblcnftlfcfec« SfficrI. Sit« äufetlicfee« Seidjen

b«t Slnerfennung follen überbfc« bfe bref beften Slrbeften mit an*

gemeffeuen Streifen au«gcjeldjnet werben.

Sic Sirbetten muffen längften« bl« jum 1. Slptll 1874 tfn=

getelcfet werben, »erfefeen entwebet mit SRamen«unteifdjtlft, ober

aber mit SKolto, nebft »erfajloffener Slbreffe mit gteldjcm SKotto.

©OtOtljnrtt. SDer ftäbtlfdje SKllftäroerelit ©olotfeurn feat jum
SPtäftbenten ^»ettn SRegfetung«tatfe $eutfcfef gewäfelt, jum Slftuar

§crrn Äarl Äottmann, jum Äafper £erm Äarl Slgter. SDie

Setfammlung fecfdjlofj, ben fanft entfcfelummcttcn fantonalen Df»
pjlct«»crcln wiebet anfjurültcln uub ben beseitigen Sßräftbenten

ju erfitdjen, einige Sfeätigfcit ju entwicfeln. hierauf erfolgte ein

Sortrag tc« ^crrn Dbcrlt. Äarl Äottmann über Singriff unb

Sertfeeibigung.

St. ©aßen. Sinf Slnttag bc« SKilitärbepartcmcnt« tritt mit
bem 31. Sßej. f. 3. bie fämmtüdjc SKannfdjaft ber Slttitlcrfe, ber

©cfearffcfeütjeit unb ber Snfanterie be« Safergangeê 1814 au« bem

Sluêjug In blc SReferoe; blc SKannfdjaft bc« Safergange« 1839
tritt auê bet SReferoe In bie Sanbweljr unb bie SDtannfdjaft be«

3afergange« 1829 witb in golge erfüllter SDfci-.ftjcft entlaffen.

Sefanntltd) feat am 31. SDejcmber 1872 ein Uebertritt ber bienft»

ppicfetfgen SIRannfdjaft nidjt pattgefitnbcn, unb c« feat bafeer ber

Scpanb be« fantonalen Äontingente eine .Sôôfec erreidjt, bfe einen

Uebertritt »ollftänblg rcdjtfcrtlgt! ©o jäfeten blc «atterien 8 unb

17 143 Uebcrjäfettge, tic Sßartfoinpagnic SRr. 38 jäfelt 36 bfe

jweite ©cfeüccnfompagntc 66 llcberjäfellgc ; ble Snfanterlebataittone
weifen fämmtlfcfe Uebctjâfeligc au«, mit Sluênafeute beê Sataillon«
SRr. 28, ba« mtt 24 SKann untet bem SRotmalbcpanb bleibt; tie
fedj« Snfanteriebataillone weifen einen Ucberbcpanb »on 686 SlRann

auf, ba« ganje Contingent einen foldjen »on 921 Kann.

— SDer SRcglcrungêratb feattc f. ß. eine Sßelltlon »eu adjt

Snfttuttoren um ©olbcrfeöfeung bi« auf gr. 10 per Sag abfcfeläglg

befefeieben unb ftdj »oibcfealtcn, nacfe gcfipcllung be« Subgct« burd)

ben ©rcfjen SRatfe feietauf jutüdjufommcn. Sei Slnlafj ber Sffiafel

ber 3npruftoren für ba« Safer 1874 wfrb nun aucfe tiefe gtage
erörtert ; ber ©rofe SRatfe feätte für bfe Snftruftcten eine ©umme

»on gt. 17,300 bewilligt uub bet SRegietung«tatfe glaubte nun,
biefe« Subgct am pdjerpen (miefealten ju fönnen, wenn et »om

bi«fecrigen ©çpem bcê Sagcêfolbe« mit üRunbportlonen abgefee

unb für ein 3afer ben Scrfud) madje, ben Snfttuftcrcn einen

pren 3afereêgefealt au«juf;(*>cn ; c« erfealten nun bref Snfttuttoren
Jeter gr. 2000, »fer Jeber gr. 1800, bagegen wirb feine SNunb«

-portion mefer »ergütet.

¦tUerfdnfiuntß.

Set sprojef? SBajoine.

IX.
25. Dftober. — SDie Sctbanbtungen beginnen mit bem Serfeör

bc« Oberften Saffe ©aint-.Duen.

S r ä f i b e n t : SIRajor ©er« feat auêgefagt, baf ber SKar«

fcfeall am Slbenb be« 16. butcfe (fen bem ©eneral ©oleine bfe

Drbrc jufommen lief, alle jene Sffiagen, welcfee Scrwunbete nacfe

SKcj-j gefdjafft feätten, mit SDîunitlon beloben ju ben Äorp« jurüd»
jufdjldcn. (SDie« befeauptet betannttiefe ber SDtarfajaH audj unb

blefer Cßuntt feat beêfealb cine ungefeeurc Sffiicfetlgfclt, well nadj

Slnfdjauung tompetenter SKänner ble ©efetadjt »on ©raoelotte nur
au« SKängel an SIRunltlon nfefet mit einem »o(lpän*ofgcn ©fege

für blc granjofen cnblgtc.) Sole Sntcnbantcn, weldje barübet

auêgefagt feaben, behaupten feine Äenntnif »on blefer Drbte ju
feaben. Jtpaben ©ie »on berfelben Äenntnif?

Beuge: (Sxft feeute SKorgcn feabe idj »en berfelben Äenntnif
ctlangt. ©encrat ©otellle war ju Sette unb fefer leibenb, unb

idj wuftc nfefet, baf SKajor ©er« bet ifem gewefen war.
SC r ä f tb e n t : #aben ©ie »en bem ©djtcibcn be« ©eneral«

©eteille an -Sofftniere« Äenntnif, worin et benfelben um bie

Sufenbung »on »let Sattetien erfudjt
S e u g e : SRefn, £crt SCräftbent.

SDer Sorftfcenbe läft bem 3eugen eine SRote »orlegen, welcfee

bfe Siffet bet auf bem SfJfateau »on Slappeoftle »orfeaubcnen

SIRunitfon angfbt unb fragt Ifen, ob pe rfcfetlg fei. Beuge ertlärt,
biefe SRote fef auf ©runb einer »on ffem aufgepeUtcn Stfte tebt»

gltt worben. SKan legt (fem auaj ba« Äortefponbenj=SRcgipcr ber

Slrtillcrie »or unb fragt ffen, ob bfefe« bem Strtllfcrlcftabe ober

bem Äabfnet be« ©eneral« ©oteftfe angefecre. Seuge erftätt, bap

bet ©tab allein ein berartige« SRegifter befaf.

Slufgefotbett, biefe« SRegifter nadjjufcfelagen, tann Scuge in
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ernste Pflichten auf, daher darf der Kritiker der

eigenen Armce wohl strenge auftreten und mag ihm
etwas Raisonniren verziehen werden. Hat cr doch nur
daö Wohl der Seinigen im Auge. Ebenso handelt aber

der fremde Beobachter, wenn er das Gesehene und

ihm vorzüglich und nachahmungswerth Erscheinende
den Setnigen angelegentlichst an's Herz legt. Von
diesem Gesichtspunkte aus müssen wtr uns mit den

beiden so verschiedenen Beurtheilungen der deutschen

Manöver durchaus einv?rstandcn erklären.

Eidgenossenschaft.
Ber». (Preisfragen.) Die Militärdircktion dcê Kantons

Bern (Hr. Militärdirektor Wynistcrf) hat unterm l. Dcz.
1873 an die Herren Offiziere dcr Jnfantcrie dcS Auszug« und

der Reserve des bernifchen Kontingents nachstchcndes Circular
erlassen!

Zu Ende des vorigen JahrcS hat die Mtlitärdircktio» für die

Offiziere der bernifchen Infanterie folgcnde Preisfrage zur Bc,

antmortung aufgestellt:

„WaS ist das Charakteristische dcr Offensive? Welches sind dic

Mittel und Formationen für ihrc Einleitung, Durchführung nnd

Entscheidung bci dcr Jnfantcric?"
Bis Ende Mai dicscS JahrcS wurden dcr Militärdircktion

29 Bearbeitungen eingereicht.

Im Laufe des Sommers und HerbstcS dann wurdcn dicse

Arbeiten — von denen mchrere sehr umfangreich waren — von
ciner Kommission bestehend aus den Herren Obcrst v. Büren und

Oberstlieutenants Mezener und Courant, unter Präsidium des

Militärdirektors geprüft.

Jn der heutigen Schlußsitzung dieser Kommission wurdc über

die Ergebnisse folgender Entscheid gefällt:
I. Die besten Arbeiten habcn geliefert und erhalten dafür Preise :

1. Hr. Brunner, Wilh., Kommand. des Bat. 18 in Bern.
2. „ Bcrsin, Albert, Major im „54 „
3. „ Gygar, Rudolf, Major lm „ 59 ln Neuenbürg.
4. „ ». Lutcrnau, Major im „ 60 iu Bern.

II. Durch fleißige und theilweise auch nvch tüchtige Arbeiten

haben Ehrcnmeldungen verdient:

Hr. Brunner, Mar, Major ' tm Bat. 19. in Bcrn.
19

19 in Thun.
54 iu Bcrn.
54 in Lyß.

54 in

55 in Burgdorf.
6« in Biel.
62 tnSt.-Jmier.

v. Wattenwyl, Fr., Hauptm. «

Weibcl, Fr., II. Unter-Lieut. „
«chneidcr, Rud., Hauptmann „
Wyß, Ich., II. Unter-Licut. „
A. Z. (anonym)
Gricb, Major, „
Schülcr, Ober-Lteut. „
Gagncbin, Hptm. und Aidcm.

Für das Jahr 1374 wird folgcndc neue PretSaufgabe gestellt :

„Wclchcs sind die Mängel der Fußbekleidung unserer Truppen?

Welche« sind die Mittcl, dicsclbcn zu beseitigen? WaS sollte und

könnte namentlich von Scitc des Staates hierin gethan werdcn?"

Bei allen Märschen unserer Fußtrupxen, namentlich tn der wZr-

mern Jahreszeit (wie z. B. im Sommer 1870) kommen stets eine

Menge Fälle von Marschuntüchtigkeit in Folge wunder Füße »or.
Bei fast allen eidg. Inspektionen wtrd über unzweckmäßige

Fußbekleidung geklagt. ES ist von der höchsten Wichtigkeit, Mittel
und Wege zu finden, diesen Uebelstand einmal gründlich und für
immer zu beseitigen.

Diese Aufgabe zu lösen ist für jeden Offizicr schon an und

für sich etn höchst verdienstliche« Werk. Al« äußerliche« Zeichen

der Anerkennung sollen überdies die drei besten Arbeiten mit
angemessenen Preisen ausgezeichnet wcrden.

Die Arbeiten müssen längsten« bi« zum 1. April 1874
eingereicht werden, verschen entweder mit NamenSunterfchrift, oder

aber mit Motto, nebst »erschlossener Adresse mit gleichem Motto.

Solothurn. Der städtische Militärverein Svlothurn hat zum
Präsidenten Herrn Regierungsrath Heutscht gewählt, zum Aktuar

Hcrrn Karl Kottmann, zum Kassier Herrn Karl Mgier. Die
Versammlung beschloß, den sanft entschlummerten kantonalen Of.
sizierêvcrcin wieder aufzurütteln und den derzeitigen Präsidenten

zu crsuchcn, einige Thätigkeit zu entwickeln. Hierauf erfolgte etn

Vortrag dcS Hcrrn Obcrlt. Karl Kottmann übcr Angriff und

Vcrthcidigung.

St. Gallen. Auf Antrag des MilttärdepartcmcntS tritt mit
dem 31. Dez. l. I. dic sämmtliche Mannschaft der Artillcrie, der

Scharfschützen und der Infanterie des Jahrganges 1844 auS dcm

Auszug in dtc Rcserve; dic Mannschaft des Jahrganges 1339
tritt aus dcr Rcscrvc in die Landwchr »nd die Mannschaft dc«

Jahrgange« 1329 wird in Folge erfüllter Dicnstzcit cntlasscn.

Bekanntlich hat am 31. Dczcmbcr 1372 ein Ucbertritt der

dienstpflichtigen Mannschaft nicht stattgefunden, und cê hat dahcr der

Bestand des kantonalcn KontingcntS einc Höhc erreicht, die einen

Ucbertritt vollständig rechtfertigt! So zählen dic Batterien 8 und

t? 143 Uebcrzähligc, tic Parttompagnic Nr. 33 zählt 36 die

zweite Schützenkompagnie 66 llcberzähltge; die Jnfanteriebataillone
weisen sämmtlich Ueberzählige aus, mit Ausnahme dcê Bataillons
Nr. 28, das mit 24 Mann unter dcm Normalbcstand bleibt; die

scchs Jnfanteriebataillone weisen eincn Ucberbestand von 636 Mann
auf, das ganzc Kontingent eincn solchen von 921 Mann.

— Dcr Rcgicrungêrath hatte s. Z. eine Petition von acht

Jnstruktoren um Soldcrhöhung bis auf Fr. 10 per Tag abschlägig

beschicken und sich vorbehaltcn, nach Feststellung deS Budgets durch

den Großen Rath hicrauf zurückzukommen. Bci Anlaß der Wahl
dcr Jnstruktoren für das Jahr 1874 wird nun auch riefe Frage

erörtert ; dcr Große Rath hatte sür die Jnstruktoren einc Summe

»on Fr. 17,300 bewilligt und der RcgierungSraih glaubte nun,
dieses Budget am sichersten innehalte» zu könncn, wenn er vom

bisherigen System des TagcSsoldeS mit Mundportionen abgehe

und für ein Jahr de» Versuch mache, den Jnstruktorcu cincn

sircn JahreSgehalt auszus.tzc» ; cS erhalten nun drei Jnstruktoren

jeder Fr. 2000, »ier jeder Fr. 1300, dagegen wird kcine

Mundportion mehr vergütet.

Verschiedenes.

Der Prozeß Bazaine.
IX.

25. Oktober. — Die Verbandlungen beginnen mit dem Verhör
des Obersten Vasse Saint-Ouen. '

Präsident: Major Sers hat ausgesagt, daß der Marschall

am Abend des 16. durch ihn dem General Soleille die

Ordre zukommen ließ, alle jene Wagen, wclche Verwundete nach

Mctz geschafft hatten, mit Munition beladen zu de» KorxS
zurückzuschicken. (Dies behauptet bekanntlich der Marschall auch und

dieser Punkt hat deshalb cinc ungchcurc Wichtigkeit, weil nach

Anschauung kompctcnter Männer die Schlacht von Gravclotte nur
aus Mangel an Munition nicht mit eincm »ollständigen Siege

für dic Franzoscn endtgtc.) Die Jntendantcn, welche darüber

ausgesagt haben, behaupten keine Kcnntniß »on dieser Ordrc zu

haben. Haben Sie »vn dcrsclbcn Kenntniß?

Zeuge: Erst heute Morgcn habe ich von derselben Kenntniß
erlangt. General Soleille war zu Bctte und schr leidcnd, und

ich wußte nicht, daß Major Serê bei ihm gewesen war.

Präsident: Haben Sie von dem Schreiben des Generals

Soleille an CoffiniereS Kenntniß, worin er denselben um die

Zusendung »on »ier Batterien ersucht?

Zeuge: Nein, Hen Präsident.
Der Vorsitzende läßt dem Zeugen eine Note vorlegen, welche

die Ziffer der auf dem Plateau »on Plappeoille vorhandenen

Munition angibt und fragt ihn, ob sie richtig sei. Zeuge erklärt,

diese Note sei auf Grund einer »vn ihm aufgestellten Liste redigili

worden. Man lcgt ihm auch das Korrespondenz-Register der

Artillcrie »or und fragt thn, ob dieses dem Artilleriestabe odcr

dem Kabinet des Generals Soleille angehöre. Zeuge erklärt, daß

der Stab allcin ein derartiges Register besaß.

Aufgefordert, dieses Register nachzuschlagen, kann Zeuge in
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